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Feedback braucht Regeln

Feedback ist kein endloses 
Loblied, aber Lob gehört ge-
nauso dazu wie – wenn nötig 
– Kritik. Es kommt auf eine 
gute Mischung aus beidem an. 
Überwiegt die Kritik, fällt es 
schwerer bzw. ist es unmög-
lich, das Feedback anzuneh-
men.

Die Wirkung von Feedback ist in starkem Maße 

von seinem Inhalt abhängig – aber nicht nur davon.  

Auch die Art und Weise, wie es formuliert 

und vorgetragen wird, und die Bedingungen, 

unter denen es gegeben bzw. empfangen wird,

sind keineswegs unwichtig. 

Die Fotos fangen einige dieser Bedingungen auf einer 

eher abstrakten Bildebene ein. Sie sind gut geeignet, 

darüber im Kollegium oder auch in kleineren 

Gruppen ins Gespräch zu kommen. 

Vielleicht fallen Ihnen noch mehr Bedingungen ein?

Um ein Feedback in 
Handlungen umzusetzen, 
kann ein Ist-Soll-Vergleich 
wirkungsvoll sein: Wo steht 
der Feedbacknehmer ge-
rade, welche realistischen 
Ziele kann er erreichen, 
wenn …? 

Feedbackgeben und Feed-
backnehmen ist durch und 

durch Vertrauenssache. 
Ohne ein respekt- und ver-
trauensvolles Miteinander 

bleibt Feedback in der Regel 
wirkungslos.
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Diese Bildstrecke wurde moderiert 
von Petra Druschky auf der Grundlage 
eines Werkstattbeitrages von Hanna 
Hardeland.

Die Wirkung von Feedback 
kann verpuffen, wenn es 
zu spät, zwischen „Tür und 
Angel“ oder nur sporadisch 
gegeben wird. Auch brau-
chen Feedbacknehmer Zeit, 
an Kritikpunkten arbeiten 
zu können.

Dies mag banal erscheinen, 
ist es aber nicht: Feedback 
zu erhalten oder zu geben, 
bedeutet, dass der oder 
die andere es inhaltlich ver-
steht. Die Kriterien müssen 
bekannt sein. Und: Es dürfen 
nicht zu viele Punkte auf 
einmal zur Sprache kommen.

Eine nicht zu unterschät-
zende Bedingung fürs Feed-
back ist ein leerer Raum. 
In einer geschützten Atmo-
sphäre lässt sich Feedback 
besser geben und annehmen. 
Zur Not tut es auch eine 
ruhige Sitzecke im Flur oder 
in der Cafeteria.

Wie wir gut lernen können
An unserer Schule machen alle Lernenden nach der 5. Klasse eine Analyse ihres eigenen Lernstils. Durch 

diese Analyse erhalten sie Wissen darüber, unter welchen Bedingungen Lernen für sie leichter möglich wird. 

Im Anschluss daran haben wir sie auf den Weg geschickt, ihre Schule und die Weise, wie sie darin lernen, 

fotografi sch zu erkunden. Dazu haben sie eine Kamera erhalten, um bildlich festzuhalten, was aus ihrer Per-

spektive für gelingende Lernprozesse in der Schule bedeutsam ist. Durch die Foto-Evaluation (nach Schratz) 

wollten wir einerseits ausloten, wie die Schülerinnen und Schüler unter den derzeitigen Bedingungen ihre 

Schule erleben und ihnen andererseits die Möglichkeit bieten, als „AgentInnen des Wandels aktiv zu sein“ 

(Michael Schratz), indem sie mit der Kamera relevante Erkenntnisse am Arbeits- und Lernort Schule gewinnen, 

die uns als Rückmeldung und weitere Anregung für die Schulentwicklung dienen.

An Fenster plätzen lernt es sich besser, weil manche
von uns zum Lernen Tageslicht brau chen. 

Außerdem kann man in Denkpausen aus dem 
Fens ter schauen und bekommt so wieder neue Ideen.

Gemeinsam oder einsam!? Zusammen fühlen wir uns wohl, wenn wir auf 
der gemütlichen Couch lernen können. Zusätzlich sieht man auf diesem 
Foto, dass wir Tische haben, die wir ganz schnell zusammenrücken oder 
auseinanderschieben können. Florian möchte auf diesem Foto lieber 
alleine seine Aufgaben lösen.

Wir haben in unserer Schule große und breite Gangbereiche, die 
wir auch während des Unterrichts zum Lernen nutzen können. 
Hier fi nden wir Platz, uns auszubreiten und gemeinsam etwas zu 
gestalten. Für Gruppenarbeiten sind die Gänge perfekt. Wir dürfen 
immer in den Gängen lernen, wenn wir unsere Lehrerinnen und 
Lehrer fragen.

Hier kann man sehen, dass wir alle unterschiedlich lernen: 
Matteo steht immer, wenn es um Neues und Schwieriges geht, 
Carina und Aleks sitzen am PC und layouten ihre Geschichten, Linus 
und Stefano arbeiten oft gemeinsam und Philipp schreibt für Lukas 
alles sehr sauber mit, weil Lukas sich seinen Arm gebrochen hat.

22 LERNENDE SCHULE 57/2012 

Manche Kinder können sich besser konzentrieren, wenn sie 
beim Lernen einen Ball in der Hand kneten. Auf diesem Bild 
kann man sehr gut sehen, wie Fabio konzentriert lernt, weil 
er mit der linken Hand den Ball knetet.

Das ist Adrians „Denkerturm“. Er sagt, dass er besser denken 
kann, wenn er die Dinge von oben betrachtet.

Unsere Bibliothek ist ein Ort
der Ruhe. Hier kann man sich 
zum Lernen zurückziehen. 
Manchmal brauchen wir 
zum Lernen Ruhe und 
möchten ungestört sein. 
Außerdem fi ndet jeder Schüler 
und jede Schülerin sicher 
etwas Interessantes in unserer 
Bibliothek.
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Diese Bildstrecke wurde von Nadine 
Ulseß-Schurda und Christian Mathies 
sowie Fünftklässlern des Bundesreal-
gymnasiums in der Au, Innsbruck, 
moderiert (www.brg-inderau.tsn.at).

Zwischen dem Lernen auch mal Spaß und Abwechslung! 
Um sich in den Pausen vom Lernen zu erholen, haben wir tolle 
Spiele (Tischfußball, Tischtennis, …). Nach einem Tischfußballspiel 
können wir wieder konzentrierter lernen. 

Eine gute Gemeinschaft braucht faire Regeln, an die 
sich ALLE halten sollen. Mit den Regeln fällt es uns auch 
leichter, uns auf unsere Aufgaben zu konzentrieren.

FEEDBACK57/2012

Feedback? Ja, aber richtig! Diese Art von „Rück meldung“ hat 
mit den Kerngedanken von Feedback nichts zu tun.
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W E R K S TAT T  ( H e f t m i t t e )

Mögliches Vorgehen zum Einführen des Feedback-Burgers

1. Feedbackerfahrungen ermöglichen
– konventionelles Feedback an die Klasse 

zum gestrigen Tag
– Feedback nach Burger-Prinzip zum 

gestrigen Tag
– Refl exion: Erarbeitung der Unterschiede

2. Einführung des Feedback-Burgers mit einem 
echten Burger oder dem vorbereiteten Bild 
eines Burgers (s. Vorlage unten)

3. Malen des Feedback-Burgers im Heft oder 
als Wandbild

4. Einzelarbeit: Erstellen einer beliebigen 
Kurzpräsentation (Kurzgeschichte, Beschrei-
bung, z. B. eines Experiments, …),

5. Gruppenarbeit: Präsentation der Einzel-
arbeitsergebnisse mit Feedback von den 
Mitschülerinnen und Mitschülern

Rolle der Lehrkraft:
formulieren helfen, auf Qualität bestehen, 
Vorbildfunktion beim Feedbackgeben
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„Ich verlasse … durch diese Tür und …“Um eine Schlussevaluation eines Arbeitsgruppentreffens, 
eines Seminars oder einer Konferenz anzuregen, kann 
 folgende Vorgehensweise gewählt werden:1. Fotos von Türen (oder Toren) werden in die Mitte des 

Raumes gelegt (die Zahl der Fotos soll die Teilnehmer-
zahl deutlich übersteigen).2. Jede Teilnehmerin und jeder Teilnehmer wählt (s)eine 
Abbildung.

3. Es folgt eine Feedbackrunde, die jeweils mit dem Satz 
beginnt: „Ich verlasse das Seminar (die Gruppe, die 
Konferenz) durch diese Tür und …“

Eine Sammlung von Türbildern mit unterschiedlicher 
Anmutung und Aussage kann ohne großen Aufwand 
mit  einer Suchmaschine aus dem Internet erstellt werden.

Feedbackkarte: Rückspiegel

Nach einem Veranstaltungsblock geben Sie allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern in einer offenen Sitzrunde (z. B. Kreis, U-Form) eine leere Moderationskarte und einen Filz-stift. Die Farben sind nicht entscheidend. Auch nach kürzeren Arbeitseinheiten sind solche „Rückspiegel“ sinnvoll. Sie veranlassen auf Ihre persönliche Art und Weise die Runde zur stillen Aufmerksamkeit 
und sprechen sie erst an, wenn Ruhe herrscht.
Nun kommt die Instruktion: Sie laden die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer ein, sich für 

zwei Minuten zurückzulehnen und die Ver-anstaltung/den Veranstaltungsblock für sich, 
ohne Austausch mit den Sitznachbarn, Revue 
passieren zu lassen. Alles darf in den Sinn kommen: Fachliches, Emotionales, Methodisches, Persönliches, Kri-

tisches, Wertschätzendes. Nach den beiden  Minuten (das sagen Sie noch, bevor mit die-sem „Rückspiegel“ gestartet wird) sollen die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein Stich-wort in klar lesbaren, großen Buchstaben auf 
die Moderationskarte schreiben. Die Karte ist 
vorzugsweise ein leichter A4-Karton im Quer-
format, in der Mitte einmal längs gefaltet, damit er später mit dem Stichwort zur Runde 
aufgestellt werden kann.Nach der Vergewisserung, dass keine Fragen 
mehr zu klären sind, geben Sie das Startsignal. 
Eine kontemplative Ruhe ist der „Raum“ für 
diese Rückmelderunde.Nach einiger Zeit geben Sie ein Signal, dass die Zeit abgelaufen ist. Nun können Sie ein Stichwort auswählen und den Verfasser bitten

zu erläutern, was sich hinter seiner Notationverbirgt. Oder Sie fragen gleich eine Person aus der Runde, dies zu tun. So können Sie noch  einige weitere um die Erläuterung ihres 
Stichwortes und die Idee dahinter bitten.Die komplette Runde von 20 oder 30 Personen 
„durchzuziehen“, macht keinen Sinn. Es ent-steht Langeweile oder auch eine Doppelung.
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Nach einem Veranstaltungsblock geben Sie allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern in einer offenen Sitzrunde (z. B. Kreis, U-Form) eine leere Moderationskarte und einen Filz-stift. Die Farben sind nicht entscheidend. Auch nach kürzeren Arbeitseinheiten sind solche „Rückspiegel“ sinnvoll. Sie veranlassen auf Ihre persönliche Art und Weise die Runde zur stillen Aufmerksamkeit 
und sprechen sie erst an, wenn Ruhe herrscht.
Nun kommt die Instruktion: Sie laden die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer ein, sich für 
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Planung von Feedback im Unterricht und Nachbetrachtung: 
Eine Checkliste

Diese Checkliste können Sie vor einem geplanten Feedback und im Anschluss daran 
stichpunktartig ausfüllen. Sie beinhaltet auch eine Selbstklärung.

Vorbereitung und Planung

Was ist der Anlass und das Ziel des Feedbacks?

– Welchen konkreten Anlass gibt es für 
das Feedback: Schüler- oder Lehrerwunsch?

– Welche Ziele verfolge ich? Was will ich 
erreichen?

Wie soll das Setting sein?

– Welches Setting ist geeignet?

– Wie soll das Feedback erfolgen?

– Wann wäre ein zeitnaher, geeigneter 
Termin?

o Vier-Augen o in der Gruppe

o separat in der Selbstlernzeit

o in der Pause

o am Ende des Schultages

o schriftlich o mündlich o Sonstiges

Termin: _______________________________

Worum geht es in dem Feedback?

– Um welche Aspekte oder Kompetenzen soll 
es gehen?

– Wie ist der Ist-Zustand und wo soll es hin-
gehen (Soll-Zustand)?

– Welches anerkennende Feedback und 
welches korrigierende Feedback gibt es 
(Begründungen, Argumente)?

– Welche Vorschläge, Impulse, Lösungsideen 
gibt es?

Wie ist unsere Beziehung?

– Wie stehen wir zueinander?

– Wie wird die Reaktion des Schülers/
der  Schülerin sein?

Nachbetrachtung

Was hat das Gespräch gebracht?

– Wurde das Feedback verstanden und 
akzeptiert?

– Welche Ziele haben wir vereinbart?

– Wann und in welcher Form ist die nächste 
Rückmeldung geplant?
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